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Bezugspreis:
Merteljahr 1,20 Mk. ohne Bringerlohn.

Erscheint dreimal:
Dienstags, Donnerstags, Samstags.
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Amtliches Organ
für die Stadt Nassau und für Bergnassau-Scheueru.
Publikationsorgan für das König!. Amtsgericht Nassau. _
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9 Sflm5t °8s-  Abwechselnd . Unser Hausfreund - und . Ratgeber für Feld und Haus ' . Fernsprecheranschluß Nr 24.
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Anzeigenpreis:
Die einspaltige Borgiszeile 20 Pfg.

Die doppelspaltige Reklamezeile 50 Pfg

Nr. 133 Dru d und Verlag:
Buchdr. Heinr. Müller, Nassau(Lahn). Donnerstag , 11. November 1815.

(Amtlich.)WTB Großes Hauptquartier , 8. November.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nahkämpse mit Hâ dgranatm und Mimn °an.^ Am AittenfiE ^ wurde ZTmTTT ^ch unsere Truppen

Verantwortung:
Heinrich Müller, Nassau (Lahn). 38. Jahrg.

lebhafte Nahkämpfe mit Handgranaten und Minen an Am tfflfenftr¥ 'mi7rhp ¥¥ mZZlZT »««9 uniere gruppen
— Leutnant Immelmann schoß gestern westlich von Douai das 6 feindlî o Gegner ein vorgeschobenes Grabenstück entrissen,
rüsteten englischen Bristol-Doppeldecker. ' iĉ e t^ u9S eu9 ab, einen nnt 3 Maschinengewehren ausge-
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Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.

nnburz Ä "ZjVt « - u-I °e°b,.ad. und « D°.Verlusten für sie. abgeschlagen 9 erhevtichen Kräften an. Ihre Angriffe sind, teilweise mit sehr schweren

f «•* E '^ ^ S^ ppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von BayernKeine wesentlichen Ereignisse. '
cv airj. . Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

usftsche Angriffe nordwestlich von Czartorisk blieben erfolglos, 3 Offiziere, 271 Btann fielen gefangen in unsere Hand.
Balkankriegsschauplatz.

Truppen AtalÖTSfÄ t T '“ ’ ’ ? £ • " Eftllch dauuu erreicht, Deutsche
mehreren Stellen überschritten) ^ 9 Ü aljemo.  Zwischen Krahewo und Krusevac ist die westliche Morava an

genommê über̂ 1500 Verwundete 'wurden"in LazaEen ^aef̂ den̂ Ê 'R«ike°u »0?0 Serben sind unverwundet gefangen
durchschritten" f°roie er̂ ebti(̂en  Derpflegungsvorräten. - Im Tal der füdlichen°(Binacka-fMorava wurdeWkE

Oberste Heeresleitung.

uchte 2! g - .£ ÄR.‘Ä « S ££
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

(Amtlich.)

JusM

US1»•abl:

□nbons
usw.

äck.
festlich1
• und

WTB Großes Hauptquartier, 9. November
Westlicher Kriegsschauplatz.

rlssrne BwbeuMch'LSNurmfL 7e"eK '"'^ - versuche der Fruuzuseu, du. Ihnen um Silfenflrft ent.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.

1 Offizier, 372 Mann zu Gefangenen. 9 9 9 a ' Gruppen warfen ste tm Gegenangriff wieder zurück und machten

„ _ . . Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallsPrinzen Leopold von Bayern.
Im Laufe der Nacht fanden an verschiedenen Stellen Patrouillenkämpfe statt.

Heeresgruppe des Generals von Linfingen.
Bei einem erfolgreichen Gefecht nördlich von Komarow am Styr wurden 366 Russen gefangen genommen.

Balkankriegsschauplatz.

m melterku BEugem ° "Me MÜVsL ? ' uuf °de^ Unsere Truppen fmd

Oberste Heeresleitung.

die Einnahme von Mfch.
. Sofia , 7. November. Die Einnahme von

"sch wird von der Presse lebhaft erörtert. Die
»«rmeezeitung erklärt:

laufet

.Diese Erfolge bilden den korstbarsten
oweig in dem Lorbeerkranz der die Stirn
°er heldenmütigen bulgarischen Soldaten
ichmückt. 15 Monate lang hat Nisch auf
Ales, was bulgarisch ist. Feuer und Flamme
Mreut . In ihrem Wahn hatten die Ser
°rn den unheilvollen Plan , Bulgarien ein-
»«Kreisen und ihm einen tödlichen Streich
su versetzen. Gerade von dort aus hat man
Mere Nachbarn aufgestochelt, den serbischen
-" eubruch zu unterstützen."

fäiPi?? *5 halbamtliche „Echo de Bulgarie"
erlph : ”®er  F ° ll von Nisch ist das Haupt-
3?«* auf dem Balkankriegsschauplatz.
9»°$ ,, der Bereinigung der Truppen der

erbündeten am Ufer der Donau , nach
Öffnung des direkten Weges Berlin -Wien-
jobpnb^Sofia .Konstantinopel wird der
tinh cS be! te  alte Weg durch das Donau-
halbi«? d^ artal in das Innere der Balkan-
WÄ 3um  ausschließlichen Besitz der
au* * ten- Was das bedeutet, begreift

^aie . Der Generalstabschef des
Eoln̂ aurvstschen Erpeditionskorps in
»erbenx' forote  die Regierungen des Bier-
begreif?^ werden es zweifellos noch besser
denen Jubel - und Siegesrufe, von
fein»,? h*ute Bulgarien , sowie die Länder
erhöhê Bundesgenossen widerhallen,

Das stambulowistischOrgan „Nooi Bek"
hebt hervor,

daß mit dem Fall der Festung Nisch die
Brutstätte der verbrecherischen Umtriebe der
serbischen Abenteurer verschwindet. Mit
Waffengewalt entrissen die bulgarischen
Truppen den Händen der Serben die schönen
bulgarischen Gebiete, deren Bevölkerung seit
35 Jahren die serbische Verkommenheit zu
ertragen hatte. Zurückgekehrt zu dem Mut-
terland wird die Bevölkerung ihre nationa¬
len Tugenden wiedererlangen und rasch ihre
Unterdrückung vergessen

Die Rede des englischen
Premiers.

Die Beute von Bisch.

Verwirrung in den Reihen
ihx Gegner. Der künstliche Optimismus

"er ? ministeriellen Erklärungen wird
toJiniT" wuchtigen Streichen der Heere

"gen s^' ^ bie nicht blos den Willen zu
ländern auch die Kraft dazu besitzen."

WTB Sofia , 9. November. Heeresbericht
von 7. November. Als Kriegsbeute wurden
in Nisch und Umgebung bis jetzt gezählt : 42
Festungsgeschütze, Tausende von Gewehren
und Kisten mit Munition , 7000 Eisenbahnwag¬
gons, die Mehrzahl beladen mit Lebensmittel,
viele Automobile, 5000 Wafferpumpen , 500
neue Fahnen , Hunderttausende von Soidaten-
wäschestücken und Uniformen. Es find nock
viele Puloerdepots in der Stadt und Umge)
bung. Weiter ließen die Serben bei ihrem
Rückzuge noch zahlreiche Geschütze. Maschinen-
gewehre und Gewehre zurück, die noch nicht
gezählt sind. Bis jetzt wurden bei Nisch 5000
Gefangene gezählt.

Bönig Peter auf der Flucht
Berlin , 9. November. Künig Peter hat

ani 1. November noch in Iakotina geweilt,
wo er eine Parade der Schumadia -Dieoision
ersten Aufgebots abhielt . Die Division ist von
vier Regimentern auf eins zusammengeschmol¬
zen. Am 6. November kam König Peter nach
Krusevac und setzte von dort die Flucht in
südwestlicher Richtung nach Kurschuwlija fort.

Noch niemals hat ein englischer Staats¬
mann in so schicksalsschwerer Zeit den Mund
so voll genommen, als der Premierminister
Asquith im Unterhause am 3. November.
Trei Viertel seiner Rede war ein vollständi¬
ges Selbstlob. England hat ungeheure An¬
strengungen gemacht um mit Hilfe der Kolo¬
nien ein Landheer von 1 Million Köpfen un¬
ter Frenchs Befehl in Frankreich aufzustellen.
Hierzu kommen noch Hunderttausende, die an
den Dardanellen, in Aegypten und anderen
Kriegsgebieten stehen. Mit einer riesenhaften
Transportflotte hat es 2 Millionen Offiziere
und Mannschaften, 320000 Verwundete,, 2l/2
Millionen Tonnen Proviant und Munition.
800 000 Pferde befördert.

Und was wurde mit diesem ungeheure::
Aufwand bis jetzt erreicht? Da klang die
Rede gar dürftig und kleinlaut . Auf dem
entferntesten und kleinsten Kriegsschauplatz, in
Mesopotainien, ist der Feldzug leidlich geglückt,
ein kleines britisches Heer ist bis in die Nähe
von Baggad vorgerückt, weil die Türkei dort
keine reguläre Truppenmacht zur Verfügung
hatte. Mit Stolz 'hebt Asquith hervor, daß
die deutschen Truppen in Frankreich seit einem
halben Jahre künen  Boden gewonnen haben,
vergißt aber hinzuzufügen, daß das deutsche

Heer im Westen nach der Eroberung eine
großen Teils von Nordsrankreich planmäßig
in der Verteidigung blieb, um die Russen in¬
zwischen aus Galizien, ganz Polen und Li¬
tauen zu vertreiben, und daß zwei große mit
unerhörtem Verbrauch von Menschen und
Munition unternommene Durchbruchsversuche
der̂ Franzosen und Engländer scheiterten, eben-im

,tt Wie aus Sofia gemeldet wird, hat der
König von Montenegro den serbischen König
zu sich geladen, was jedoch abgelehnt wurde.
Der Hauptgegner der Verlegung des Hofes
nach Montenegro ist Paschitsch, der Nikita
nicht traut . Der Hof soll sich jetzt in Mitro-
witza befinden.

so wie die Berennurrg der Dardanellen miß.
glückt ist. Weiter brüstete sich Asquith da¬
mit, daß die deutsche Handelsschiffahrt von
dem Meere vertrieben nnd daß die deutsche
Kriegsflotte in der Ostsee eingeschlossensei.
Ist ste wirklich dort ? Und wo ist die weit
größere englische Kriegsflotte ? Sie traut sich
aus irgend einer verborgenen Bucht der iri¬
schen Küste nicht heraus.

Ueber die künftige Entwicklung der Dinge
auf dem Balkan sprach Asquith in vagen An¬
deutungen, aus denen nur zu entnehmen war,
daß man sich mit Ioffre über einen neuen
Feldzugsplan geeinigt habe, um die verhäng¬
nisvolle Oeffnung des Weges von Berlin-
Wien nach Konstantinopel doch noch zu ver¬
hindern.

Ferner stellte der englische Premier die
Behauptung auf, Englands Finanzen stünden
zwar faul, die deutschen aber noch schlechter.
In den Wein der Asquith 'schen Mußbegei¬
sterung senkte dann Minister Carson einige
Tropfen Wermut , indem er das Dardanrl-
len-Abenteuer einen Mühlstein am Halse Eng-
lands nannte und behauptete, die englische
Balkanpolitik drehe sich im Kreise. Die eng¬
lische Presse aber meint , auch nach Asquiths
Rede, die Regierung habe alle Kriegsangele,
genheiten „gröblich verpfuscht". Das aber ist
eine Frage , die die Engländer ruhig unter sich
abmachen sollen.

Verabschiedete Generäle.
— Die Politische Korrespondenz erfährt aus

Rom , (daß  fbie Zahl der Generäle, die feit
Kriegsbeginn aus ihren Stellungen geschieben
sind, auf 38 gestiegen ist.

Ein norwegisches Ausfuhrverbot für
Heringe.

— Berlin , 8. November. Von dieser
Woche an wird laut VossischerZeitung höchst,
wahrscheinlich ein Gesamtausfuhroerbot für
Heringe erlassen werden.

— Berlin , 7. November. Wie wir hören,
beabsichtigt die auf gemeinnütziger Grundlage
gegründete Zentraleinkaussgesellschaft mit dem
Sitz in Berlin in den nächsten Tagen mehrere
100 000 Sack Reis in den freien Verkehr
zu ermäßigtem Preis abzugeben,
Die Beschlagnahme der Oele und Fette.

— Berlin , 8. November. Der Bundesrat
hat in seiner heutigen Sitzung eine Verord¬
nung über Oele und Fette beschlossen. Sie hat
den Zweck, die tierischen und pflanzlichen Oele
und Fette, die für die menschliche Ernährung
verwendbar sind, für diese sicheizustellen und
die Grundlage für eine angemessene Preisge¬
staltung zu geben. Die Verordnung setzt eine
Anzeigepslicht, eine Absatzbeschränkung und die
Verpflichtung fest, die Vorräte an Oelen und
Fetten dem Kriegsausschuß zu bestimmt vor-
geschriebenen Preisen zu überlassen. Der Reichs-
Kanzler erläßt die näheren Bestimmungeu hier¬
über. Er bestimmt insbesondere, an welchen
Stellen und zu welchen Preisen die Waren
abzugeben sind.

provinzielle Nachrichten.
f Der Herr Landesdirektor hat als Prämien

aus der Naffauifchen Brandkaffe für die bei
Brandfällen von auswärts zur Hilfe gekom¬
menen Feuerspritzen und Wasserwagen folgende
Sätze festgesetzt:

a) für die erste Feuerspritze 20 Mark,
b) für die zweite Feuerspritze 12 Mark,
c) für die dritte Feuerspritze 8 Mark,
d) für den ersten Wasserwagen 9 Mark,
e) für den zweiten Wasserwagen 6 Mark.

In besonderen Fällen können die Prämien
auch für solche Feuerspritzê und Wasserwagen
bewilligt werden, welche nicht zur Verwendung
auf der Brandstelle gelangt sind, und es kön¬
nen die Prämien für die Feuerspritzen bis zu
30 Mark und die Wasserwagen bis zu 15
Mark erhöht werden.

— Nassau, 10. November. Die Eheleute
Karl Hafermann begingen gestern die silberne
Hochzeit.

— Nassau, 9. November. Das Koblenzer
Slodt -Theater unter Leitung des Direktors
Dr. Ludwig Meinecke ist. wie wir hören, qe-

Fortsetzung Seite 4.



Vas neue griechische Ministerium.
Die griechische Ministerkrisis ist vorläufig

gelöst . Das neue Kabinett wurde unter dem
Vorsitz von Skuludis gebildet , der das Mini¬
sterium der Äußeren übernimmt . Die übrigen
Mitglieder des Kabinetts Zaimis werden bei¬
behalten . Der neue Ministerpräsident ist ein
Mann von 80 Jahren . Sehr begütert , wandte
er sich in seinen jungen Jahren der Diplomatie
zu . einer Laufbahn , die er vor etwa vier De¬
zennien als Gesandter in Madrid beschloß.

Es war dies nach dem unglücklichen sFeld-
zuge , den Griechenland im Jahre 1897 gegen
die Türkei geführt hatte , als es galt , möglichst
günstige Friedensbedingungen von den siegreich
gewesenen Türken zu erlangen . Unter dem da¬
maligen Ministerium Rallis übernahm der
heutige Ministerpräsident das Portefeuille der
Auswärtigen Angelegenheiten und führte die
Friedensverhandlungen mit den Osmanen . An
den glücklichen Leiter jener Verhandlungen er¬
innerte man sich in Athen , als es sich um die
Lösung des Valkankonfliktes auf der letzten
Londoner Konferenz handelte . Skuludis wurde
mit der Vertretung der griechischen Interessen
betkaut , und aufs neue bewährte er seine diplo¬
matische ^Geschicklichkeit. Dem parlamentarischen
Parteigetnebe steht er fern , während er mit
seinen politischen Ansichten Rallis und Trikupis
nahe ist.

Wenn es zutrifft , daß das ganze Kabinett
Zaismis nüt Ausnahme seines Chefs wieder¬
kehrt , dann ist auch der Kriegsminister , durch
den der Konflikt entstand , auf feinem Platze ge¬
blieben . Ist dies aber der Fall , so muß mit
einer Auflösung der Kammer gerechnet werden,
und das neue Kabinett hätte danach nur den
Charakter eines Geschäftsministeriums , dem es
seiner Natur nach fern liegen muß , in die ge¬
waltigen Wellereignisse handelnd und vielleicht
sogar mit entscheidend eingreifen zu wollen.
Man kann demnach wohl annehmen , daß dieses
jüngste politische Ereignis in Athen die bisherige
Haltung Griechenlands unbeeinflußt lassen wird.

Ob diese Lösung des Zwistes zwischen der
Krone und Venizelos — denn um diesen Punkt
handelte es sich letzten Endes bei der Demission
des Kabinetts Zaimis — endgültig ist, muß die
allernächste Zukunft lehren . Der kretische Advokat
Venizelos hat sein Schicksal auf Gedeih und
Verderb mit dein der Entente verbunden . Er
genießt aus den früheren Jahren den Ruf eines
nicht unbedeutenden Staatsmannes und wird
der Vater des Balkanbundes unseligen Andenkens
genannt . Mag sein , daß , wenn alle Blüten¬
träume der Venizelistischen Balkanpolitrk gereift
wären , etwas herausgekommen wäre , das dem
Balkan ein leidliches Aussehen gegeben hätte.
Auf wie lange ? Das hätte nur von Rußlands
Gnaden abgehangen ; denn ein gekrüftigter und
auch nur ein leidlich geeinter Balkan hätte in
Rußland die Begehrlichkeit auf die Dardanellen
und Konstantinopel bis zur Siedehitze an¬
schwellen lassen . r . .

Rußland hätte dann unter allen Umstanden
darauf bestanden , das Erbe der Türkei auch auf
dem Balkan anzutreten und die Balkanfürsten
wären über kurz oder länger Rußland gegen¬
über in eine ähnliche Stellung gesunken , wie sie
sie einst dem Sultan gegenüber hatten.

Die Entwicklung der Dinge mit Rußland hat
Zar Ferdinand von Bulgarien klar erkannt und
sich deshalb aus wohl verstandenem bulgarischen
Interesse auf die Seite der Mittelmächte ge-»en, um nach dem Kriege als gleich-

stigtes Glied der großen Interessengruppe
anzugehören , deren Sphäre sich von der Nordsee
bis nach Bagdad erstreckt und der Welt ein
neuen Aussehen geben wird und zwar auf einer
alten Basis . Denn uralte Handelswege werden
sich neu beleben und uralte Kulturländer , die
nur abgeschnürt waren , wieder mit neuem
Kulturblut einem neuen Leben zugeführt werden.
Der Balkan aber bildet da den Mittelpunkt,
das Bindeglied , und es ftagt sich nur , ob der
verbindende Landstrich breiter oder enger sein

Nachdem sich Italien durch seinen Verrat
ans dem Kreise dieser neuen Weltallianz aus¬
geschlossen hat , war es eigentlich für Griechen¬
land eine Selbstverständlichkeit , daß es das

Erbe Italiens antrat , und König Konstantin s
hatte die Notwendigkeit dieses Entschlusses auch
wohl erkannt ; Venizelos dagegen nicht, desseni
Gesicht sich nun einmal nach einer falschen Seite
gewandt hatte , und dem die Kraft der Er¬
kenntnis mangelt , daß veränderte Verhältnisse
den Blick nach einer andern Richtung zwingen.
Sonst hätte er doch längst erkennen müssen , daß
Rußlands , jetzt von England unterstützte Balkan¬
politik auf eine Oberherrschaft über die Halbinsel
hinausläuft ; daß selbst Italiens Balkanpläne auf
Okkupation gewisserLandstriche ausgehen , während
die Pläne der Mittelmächte nur darauf gerichtet
sind , Mitteleuropa über den Balkan mit Asien
zu verbinden , um eine Staatengruppe zu schaffen,
die stark genug , militärisch und wirtschaftlich , ist.
Rußland und England gegenüber ganz auf
eigenen Füßen zu stehen . Denn daß Deutsch¬
land auch nur die kleinsten Landaspirationen ans
dem Balkan habe , wird selbst der schlimmste
Deutschensresser wohl nicht behaupten.

Expeditionen nach Albanien.
Nach ftanzösischen Blättern stehen 20

Serben in Albanien,  umgegebenens
jede feindliche Bewegung der Albanesen
unterdrücken . Dem ,Petit Journal ' wird
sichert , daß eine italienischeExpedit
nach Albanien  beschlossen worden ist.
wird nach der Einnahme von Görz erfolgen
Sie hat also noch gute Weile! _

würden . Wir aber schöpfen aus solchen Machen
000 !
alls i

schäften unserer Feinde die llberzeugung , das;

zu
ver - ,
ion
Sie

granzöfischeweliverteilungspläne.
ä  r V. . V*. . . . r X . . . u «"... Sx w. I

wir auf dem rechten Wege sind , wenn wir mit
dem Schwerte in der Hand von den Lerae»
waltigern des Rechts Rechenschaft fordern ^Die
neue "Weltkarte beweist uns , zu welch?.", eigen,
artiaen Mitteln man in Frankreich greifen muß,
um "die sinkende Stimmung zu beleben.

verschiedene MegsmchrWen.
(Von der mit . Zensurbchörde zugclasscnc Nachrichten.)

Ein Zeppelin gegen englische Schiffe.
Eine Privatmeldung aus Imuiden besagt:

Die Bemannung des in Umniden angekommenen
Dampftrawlers „Lobelia " berichtet , daß er bei
Oystergrond , wo er fischte, eine englische
Kreuzer - und Torpedos äger - Flot-
kille  passierte , die in westlicher Richtung
dampfte . Ein großer Zeppelin  kam
gleichfalls aus östlicher Richtung , näherte sich
dem Trawler , untersuchte dessen Nationalität
und flog dann westlich, die englischen Kckenzer
verfolgend . Die Bemannung des Trawlers
schildert voll Bewunderung , wie der Zeppelin
sich dem englischen Kugelregen aussetzte . Der
Trawler verlor die Schiffe und den Zeppelin
aus den Augen , ohne das Ergebnis feststellen
zu können.

Lord Kitcheners Reise.
Das Londoner Pressebureau teilt mit : Kriegs-

ministcr Lord Kitchener  ist auf Ersuchen
seiner Amtsgenossen aus England abgereist , um
dem Kriegsschauplätze im Osten  einen
kurzen Besuch abzustatten . — Von anderer
Seite verlautet , Lord Kitchener sei zum Ver¬
teidiger Ägyptens  ausersehen.

Englische Drohung gegen Griechenland.
Die Londoner .Morning Post ' verlangt in

einem Leitartikel , daß England Griechenland auf-
soidern solle , entweder seine Verpflichtungen gegen
Serbien zu erfüllen oder seine Gesandten in
London und Paris abzuberufen . Die See-
herrschaft im Mittelmeer  ermöglichte
England Kreta , die Agäischen , die Jonischen
Inseln , alle maritimen Besitzungen Griechen¬
lands und die gesamte g r i e ch i s ch e H a n -
delsflottezu beschlagnahmen  sowie
seine Seehäfen zu bombardieren und seinen
Handel zu blockieren . Wenn eine solche Drohung
ernstlich gemacht würde , hätte Griechenland die
Wahl zwischen einem gläuzenden Siege auf
englischer Seite und der Sicherhest des Ruins
als Englands Feind.

Dis Bierverbandtruppen in Serbien.
Nach Petersburger Meldungen haben die

englisch - französischen Truppen
auf dem Balkan nunmehr die Stärke von 150 000
Mann erreicht . Da diese Zahl zur Ein¬
leitung einer kräftigen Offensive
nicht genügt , sollen weitere Verstärkungen aus
Frankreich , England und Rußland abgewartet
werden.

Verzweifelte Lage der Serben.
Die militärische Lage in Serbien ist jetzt so,

daß die Serben Zusammengedrängt sind in
einem Gebiet von ungefähr so groß wie Alba¬
nien . Es bleiben den Serben nur noch die
Rückzugslinien Kraljewo — Novibasar und Pro-
kuplie — Novibasar , sowie drittens über Prischtina
nach Montenegro in Albanien . Die Serben
scheinen noch einen großen Kampf anbieten zu
wollen auf der historischen Walstatt auf dem
Amselfelde , um vielleicht so noch die Verbindung
mit den Vierverbandstruppen zu finden.

Die Franzosen haben schon wieder einmal
einen neuen Weltverteilungsplan bekannt gegeben.
Es geschah diesmal in Gestalt einer Karte , die
den Titel „Europa von morgen " trägt und mit
allerlei bezeichnenden Randbemerkungen versehen,
das zukünftige Europa zeigt.

Auf dieser interessanten Karte reicht das arg
verstümmelte Deutschland im Osten nur bis
zum Riesengebirge und zur unteren Oder,
im Westen 'bis Zu einer Linie 100 .Kilometer
östlich vom Rhein ; das linke Rheinufer ist zwischen
Frankreich und Belgien aufgeteilt . Auf dem rechten
Rheinufer liegt eine 100 Kilometer breite neutrale
Zone , deren Verwaltung unter stanzösischerAufsicht
steht . Schleswig -Holstein fällt an Dänemark , der
KaiserWilhelm -Kanal ist neutralisiert,Deutsch -Tirol
wird der Schweiz geschenkt, anderen neutralen
Staaten werden andere Lockspeisen hingeworfen.
Besonders gut sollen die Valkanstaaten . vor
allem das edle Serbien , bedacht werden , nämlich
nicht nur mit Bosnien und der Herzegowina,
soweit dadurch nicht der Herr der Schwarzen
Berge erstellt wird , sondern auch mit dem größten
Teil von Albanien und einigen der illyrischen
Inseln und der ganzen dalmatinischen Küste.
Wie der Bundesgenosse Italien sich zu diesem
Vertcilungsplan und zu der_  vorgeschlagenen
Überlassung Südalbaniens mit Valona an
Griechenland stellen würde , kann man sich leicht
denken ; jedenfalls zeigt es sich, welches Maß
von Hochachtnng das Apenninenreich bei seinen
französischen Vettern genießt.

Auch Rußland , dem doch der Besitz Kon¬
stantinopels das eigentliche Ziel dieses Lkrieges
ist, mutz es zu denken geben , daß man ihm
zwar deutsche Provinzen bis zur Oder und
Galizien zucrkennt — also Gebiete , die es sich
alle erst erobern müßte — , daß aber Konstanti¬
nopel und die Dardanellen , die die Franzosen
und Engländer zu erobern gedachten , neutrales
Gebiet werden sollen . Die von Rußland er¬
strebte Bukowina soll den Rumänen überlassen
werden.

Daß Holland , wie die Karte zeigt , der
Scheldemündung und des ganzen Gebietes östlich
des Rheins verlustig gehen sollen , ist ganz ver¬
ständlich ; Strafe muß sein ! Warum haben die
.Holländer auch nicht von vornherein die Durch¬
fahrt der englischen Flotte bei Vlissingen und
die Besetzung Antwerpens durch die schon jahre¬
lang vorher für die Landung in Belgien be¬
stimmten 150 000 Engländer gestattet?

Wenn auf dieser erst im Sommer 1915
herausgegebenen Karte nicht mehr davon die
Rede ist, daß Mazedonien auch nur teilweise
an Bulgarien abgetreten werden solle , so kann
das für die Regierung in Sofia ein Fingerzeig
sein , was es mit den Versprechungen der
Entente über die Übergabe Mazedoniens nach
dem Kriege für eine Bewandtnis gehabt hat.

Ein Deutsches Reich gibt es nach der Karte
nicht mehr , sondern sechs selbständige deulsche
Staaten , von denen Preußen einer der kleinsten
ist, während Hannover und Sachsen mit statt¬
lichen Gebieten an der Spitze marschieren . Öster¬
reich und Ungarn sind natürlich getrennt und
stark verkleinert . Böhmen ist ein selbständiger
Staat geworden . Dagegen ist Polen , das auf
der Karte bis zur Odermündung und zu den Kar¬
pathen reicht , bei Rußland geblieben . Ebenso¬
wenig ist selbstverständlich von einer Befreiung
der Ukrainer , der Finnen oder gar der Iren die
Rede . Erwähnt sei noch, daß Deutschland und
Österreich -Ungarn 100 Milliarden Kriegsentschädi¬
gung zahlen sollen.

Diese seltsame Kriegsziel -Karte zeigt uns
und dem Auslande , daß es bei unseren Feinden
zum mindesten einzelne Kreise gibt , die auch vor
den äußersten Vergewaltigungen Deutschlands
und Österreich - Ungarns nicht zurückschrecken

poUttfebe Rundfcbau.
Deutschland.

*Ein Vertreter der,Preß Association ' hatte
in Luzern eine Unterredung mit dem
F ü r st e n B ü l o w. Dieser erklärte , er gehe
weder nach Washington , um Wilson zu besuchen,
noch nach Madrid , um König , Alfons cmfzu-
suchen, noch bespreche er mit einem päpstlichen
Delegierten oder sonst irgend jemandem Friedens-
bedinqungen . Der Krieg mitsse aus»
qefochten werden.  Deutschland sei einm
und verfüge über alle Hilfsmittel , Ston
allgemein entschlossen , den Krieg bis zum Ende
mit den Waffen auszukämpfen.

* Der auf den 30 . November angesetzten
ersten "Sitzung des Reichstags  wird
vermutlich sofort wieder eine Vertagung des
sdanses aus 8 Tage folgen , damit die Ausschüsse
in Ruhe beraten können . Trotzdem besteht kein
Zweifel , daß der Reichstag sein Arbeitspensum,
vor allem die Lebensmittelfrage , bis Weih¬
nachten vollständig erledigen kann.

Österreich -Ungarn.
* In der .Neuen Freien Presse ' tritt Graf

JulinS Andraffy für eine P e r t i e f u n g d e s
Bündnisses der Monarchie mit
Deutschland  ein und betont , daß dieses
Bündnis auch auf Zweige des staatlichen Lebens
auszudehnen wäre , die von ihm bisher nicht
berührt wurden . Daß das Bündnis segensreich
und unersetzlich ist, darüber gibt es keine
Meinungsverschiedenheiten , auch die Einheit oes
Gefühls hat sich im gegenwärtigen heldenhaften
Kampf gesteigert . Andrassy bespricht die Inter-
essensphären beider Länder und hält es für not-
wendig , daß sich das Bündnis auch aus das
wirtschaftliche Leben und auf die Art und Weise
der Verteidigung erstreckt. Es wäre das beste
Ergebnis des Krieges , wenn er Österreich -Ungarn
und Deutschland in künftigen Kriegen untrenn¬
bar . im Frieden aber zu solchen Mitarbeitern
machen würde , die einander aushelfen , einander
ergänzen und einander heben.

Italien.
*Jn Mailand wurde bei einer Unterredung

Salandras mit dem Kammerpräsidenten Marcora
die Wiedereröffnnng der italie¬
nischen Kammer  endgültig auf den 1. De¬
zember angesetzt.

* Wie die .Tribuna ' meldet , hat Kardinal-
staatssekretär Gasparri einem Mitarbeiter von
.Corriere d ' Jtalia ' gesagt , der Papst
erwarte eine Änderung seiner Lage
nicht von ausländischen Waffen , sondern von
dem Gerechtigkeitsgefühl der Italiener.

Rußland.
* Die Dienste , die Amerika unseren Feinden

erweist , erfahren durch Mitteilungen aus Peters¬
burg eine neue grelle Beleuchtung . Die Ver¬
einigung zur Förderung der russisch-amerikanischen
Beziehungen hielt ihre erste Sitzung ab . Dabel
hielt Miljukow einen Vortrag , in dem er sagte,
Amerika  habe bisher für IV - Milliarden
Rubel Kri egslieferungen für Ruß¬
land  ausgeführt und Bestellungen für wertere
4V - Milliarden noch auszuführen . Die Unter¬
stützung , die Amerika der Entente geleistet habe,
beweise , daß Rußland in der Ausnutzung der
Hilfsquellen noch viel von Amerika zu lernen
habe.

Balkanstaaten.
* Eine rumänische,  aus Beamten der

Eisenbahnverwaltung zusammengesetzte K o m -
Mission reiste nach  P et er  s b urg  ab,
um die Möglichkeit der Beförderung von
Waren von England über Skandinavien und
Rußland nach Rumänien zu studieren . Die
Veranlassung dieser Reise liegt darin , daß die
Linie über Bulgarien und ferner die Linie
Saloniki — Risch für Transporte nach Rumänien
nicht mehr in Frage kommen . _ j

Sine Fjemnnatur.
82j Roman von Henriette v. Meerheimb.

(Firtsetz««».!
Anne -Marie lackite spöttisch auf . . Wollen

Sie mir einreden . Sic hätten üch mit meinem
Mann über Beleuchttmgseffekle Unterbalten?
Für was für eine Närrin halten Sie mich
eigentlich ?" _

Nadine antworlele nicht . J -de Entschuldi¬
gung wäre eine Anklage iür G -org gewesen.
„Flau Gräfin , es gibt Beschuldigungen , auf
die man nur mit Schweigen antworten kann,"
sagte sie end .ich gepre 'tt.

. <Nne sehr bequeme Ausrede .'
„Nack dieser Unterredung werden Frau

Gräfin es begreillich finden , wenn ich Lehmin
josort verlassen möchte ." .

„Untere Wünsche stimmen ganz darin über¬
ein . Ich will aber meine Schwiegermutter
nicht mttregen . der Nachbarschaft , unseren
Dienstboten keinen Stoff -um Klatsch Mietern,
darum er innen Sie , bitte , einen glaubwürdigen
Vorwand , um in einigen Tagen abzuretten.
In der Zwischenzeit it es wohl iür alle Teile
am angenehmsten , wenn wir uns so viel wie
möglich aus dem Wege geben "

„Ich weroe Frau v . Slechows Zimmer
nicht verlaflen ." „

Nadine warf einen sehnsüchtigen Blick nach
dem Garten. Dos Kind iinnd noch hinter
der Tür und drückte sein Nischen platt an
die Glasscheibe. . Darf ich ? oast wenigstens
«inen Abschiedskur geben ?" bat sie weich.

.Ich verbiete Ihnen , mein Kind "anckinur
mit der Fingerspitze anzmühreni " riet Anne-
Mari « lxidenichaltUch.

Ein solch zorniger Haß sprühte Nadine aus
den blauen Augen an. daß diese ganz entsetzt
zurückwich.

Sie stieß in der Tür mit Georg zusammen,
der die durch einen Vorhang verhüllte Schiebe¬
tür des Nebenzimmers im selben Augenblick

^Was bedeutet das ?" fragte er erstaunt
und sah abwechselnd in Anne -Maries w -n-
rotes , dann wieder in Nadines todblasses Ge¬
sicht. . Wie kommst du dazu . Fräulein Nadine
so zu beleidigen . 'Anne -Marie ?"

.Mische dick nicht hinein . Wir reden spater
zusammen !" Anne -Marie setzte sich wieder in
den Lehnstuhl . „liniere Unterredung ist be¬
endet . Fräulein Holzinger *

Nadine wandte sich ab . Georg ging ihr
nach , faßte ihre Hand und zogi sie an, die
Lippen . . Verzeihen Sie mir die Beleidi¬
gung . die Ihnen in diesem Hause angetan
wird ." bat er. . Wäre ich Herr hier , so
würde niemals eine Dame so in diesen
Räumen beleidigt ." Er zuckte mit bitterem
Spott die Achseln . . Jeden 'alls bttte ich Sie
im Namen meiner Frau um Verreibung,
denn » e wird aus keinen Fall zugeben , daß
sie gefehlt bat ." -

Nadine brachte keine Antwort heraus . Sie
zog ihre Hand rasch aus der seinen und ver¬
ließ das Zimmer . ,

Das Ehepaar blleb allein . Georg ging
einige Male ballig durch oen Salon . Dana
blleb er plötzlich hart vor Anne -Maries Lehn¬
stuhl an demselben Platz , den Nadine vorher
einnabm. stehen. , . . h._

Anne -Marie sab an ihm vorbei in den
Galten binaus . in dem das Kind letzt einem

Schmetterling nachlief . . Fräulein Holttnger
wird uns verlassen , iobalo ein Vorwand er¬
sonnen ist, der deiner Mutier glaubwürdig
erscheinen kann ." sagte sie nach einer Weile
mit beherrschter Stimme . ^ ^ . . f

„Ja . ste muß Lehmin verlaflen . Nach dieser
Beleidigung , die du ibr ohne jede Spur der
Berechtigung angetan hast, wird sie natürlich
nicht länger hier bleiben mögen ." entgegnete
Georg mit unlerdrückier Stimme . der man
aber die furchtbare Erregung deutlich anbörte.

„Die Beleidigung ist mir angetan worden,"
fuhr Anne -Matie auf . . Hier in meinem
Hause habt ibr euch — du und ste — nachts
im Turm ein Stelldichein gegeben . Meine
Jungler lah Fräulein Holttnger die Turm¬
treppe mit verweintem Gesicht herunlerlau en.
Ein männlicher Schatten folgte Der Erschei¬
nung . In ihrer Dummheit hielt sie zum
Glück alles für Spuk ."

„Und daraus iolaerst du die Tatsache , daß
Nadine und ich im Turm waten ?"

.Wagst du das zu leugnen ?"
„Ich leugne gar nichts ."
„Schlimm genug , daß du dich so wenig

schämst."
Georg legte seine Hand auf Anne -Maries

Schulter . Wie ein Bleigewicht sühile sie den
Druck seiner talien Finger . Frösteln überlies
sie. als sie den Ausdruck in seinem Gesicht be¬
merkte . Unwillkürlich legte sie eine Minule
lang die Hände an b'e Ohren , um die Worte,
die aus seinen Lippen tchwebten und . wie sie
instinktiv iühlte . Furchtbare « für ne enthielten,
auttuvalten . Als sie die Hände sinken Ile"- ,
iorack er ichon. zuerst «intüntg . erst allmählich

anlchwellend . mit steigendem Affekt, durch den
eme grenzenlose Bitterkeit klang.

„Deine Spione sahen richtig . IS st>eg
gestern nach der Rückiahrt mit Nadine au ' den
Turm . Sie ist voll ommen unscbulvtg . denn
ich redete ihr vor . ste solle die schöne Mond¬
beleuchtung tehen ." _ or  rt,,

„Ihr habt euch gut verabredet ! Dasselbe
sagte die Holzinger mir auch." wart Anne-
Marie verächtlich hin . , ,

Georg beachtete den Einwand gar nt « r.
„Weshalb ich sie hinauflockle . ist mt fein»
nicht ganz klar. Haupt Schlich nm es 3«
Wunsch . sie einmal ungeuört sprechen 3u
können . Bis dahin , ah ich sie immer nur
Beisein des Kindes oder meiner Mutier . » »
der Rückiahrt störte mich die Anwesenheit b-

.Was hattest du denn allein mit ihr 3»

" ^ Vor Jahren , ehe ich dich helralete . rv°t
Nadine Holttnger im München meine BraunDeine Braut ? Wir waren doch bereu.Deine Braut ? Wir waren doch be,e
vor deiner Abreise nach München oerlobt!

.Dieses halbe Verlöbnis galt für
nicht als bindend . Das war ein Gescha h
abichluß . den ich für leicht lösbar bi- It
weiter nichts . Ick bin damals aut den
schlag nur eingcgangen . um meinen Aulenm»
in München durchzusehen ."

. Ou bist nicht sehr galant ."
'Bei unserer heutigen Aussprache.

über unsere Zukuntt entscheiden mußuniric * viuiuinw .. »»—" i.
die Komödie aut , in der ick eine I® '
siche Rolle spielte . Du störst heute die
heit , keine Schmeicheleien . an die ou “ |
wühnt tust."
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Oer „neunte " jVTonat.
- • Aus der Geschichte des Novembers . —
Der aus dem Lateinischen stammende Name

h elften Monats des Jahres : November 6e*
uiet, wie bekannt , soviel wie der neunte Monat.
Mündlich war dieser Monat auch bei den
Ie„ Römern der neunte , da das mit dem
jrs beginnende und mit dem Dezember endi¬
ge altrömische Jahr nur zehn Monate zählte;
! Kalenderreform Julius Casars aber teilte
£ Jahr in zwölf Monate und stellte an den
Dg des Kalenderjahres die beiden neuen
„„erfe Januar und Februar . Trotzdem der
„ober nun so zum zehnten , der November

elften und der Dezember zum zwölften
„nd wurden , behielt man die alten Monats-
jachnungen bei.
Heinrich Seidel entwirft uns in seinem

fofien „Die Monate " vom November folgende
We Schilderung : „Ja , der November ? Die
uite wollen nicht viel von ihm wissen und
elfen ihn einen verdrießlichen Monat , aber
kann das nicht finden . Er hat manchmal so

Le, graue Regentage , wo die Luft eigentlich
sehr naß ist und es an jeder Knospe

d jeden welken Blatt wie eine dicke Träne
itfli, das ist eine herrliche Zeit zum
öumespinnen und Luftschlösserbauen , wie ja

die Maler auf dem grauen Grunde der
inwand ihre farbigen Kunstwerke hervorzaubern.
ier die Stille und Verdrossenheit ist eigentlich
l nicht sein Element , er kann ein sehr ge-
iliiger Herr sein. Ja , schön ist es zu sehen,
im er dann ans seinem wilden Roß . dem
«rdwind unter fliegendem Regen dahinsaust,
I letzte Laub von den Bäumen reißt und
jbelnd vor sich herjagt , das Wasser zu
»hendem Schlamm in die Höhe peitscht und
ch die Wipfel des Waldes dahinstürmt , daß
donnernd brausen !"
Bei unseren altheidnischen Vorfahren herrschte
Anschauung , daß in den Novemberstünnen
wilde Jagd Wotans durch die Lüste dahin-

msej in christlicher Zeit hat sich der wilde
ger Wotan in den heiligen Martin ver¬
edelt. Auch St . Martin hält heute noch
lfach seinen Umzug , der aber viel mildere
men ausweist , als sie in den Vorstellungen
i der wütenden Jagd und vom wilden Heer
halten waren . Wenn der Heilige dabei pe¬
inlich auf einem Schimmel reitend dargestellt
id, so erinnert das daran , daß sich um die
Ädes Marlinstages (10 . November ) bei uns
ähnlich der erste Schnee einstellt . . . .
In früheren Zeiten trug der November bei

verschiedene deutsche Bezeichnungen , von
aber keine in der Weise durchdringen

Site, daß sie allgemeine Bedeutung erlangt
Im Norden Deutschlands hieß es viel-

Wintermonat , im Süden aber Herbstmonat;
Bezeichnung „Windmonat " für den November
die Beziehungen zwischen den Worten „Wind"
„Winter " klar . In allen Handschriften findet
auch der Name „der andere Herbst " oder
„der dritte Herbst " vor — Herbst ist hier

Ä wie Herbstmonat — ; je nach den klima-
»t Verhältnissen war also der September

aber der Oktober der erste Herbstmonat.
Die verbreitetste deutsche Benennung war

der Name Schlachtmonat . In diesem Monat
we das Vieh von den Weiden eingetrieben;
«an früher auf dem Lande weit weniger

«e besaß als heutzutage und den Winter
Mch nur dasjenige Vieh durchfütlerte , das
Areilerführung des Viehstandes im nächsten
re notwendig war , hob immer im November
allgemeines Schlachten an . Die Schlacht-
die heute gewöhnlich in diesem Monat ab-

,l ™ werden , sowie die Martinsgans als
vbol des Martinstages halten die Erinne-

daran fest.

der Höchstpreise noch zu verkaufen . Es wurden nicht
weniger als 11483 Schweine angetrieben . Viele
Waggons mit bisher zurückgehaltenen , schweren,
ausgemästeten Schweinen konnten nicht mehr aus¬
geladen werden . Infolge des überaus großen An¬
gebots und der Zurückhaltung der Fleischermeister
trat ein aus dem Berliner Viehhof noch nicht da-
gewciener Preissturz ein. Schwere Schweine gingen
bis zu 80, leichtere Tiere bis zu 40 Mark flir
hundert Pfund im Preise zurück.

Von ]Nab und fern.
Preußische Querpfeifen in München.

In München zog dieser Tage vor dem Palais
des Königs zum ersten Male die Wache unter
den Klängen der preußischen Querpfeifen auf,

darf , Bezirk Kaufbeuren , vor der Prüfungs¬
kommission in Kaufbeuren die Meisterprüfung.
Sie zeigte sich in theoretischer wie praktischer
Hinsicht ihrer Aufgabe gewachsen . Die junge
Meisterin widmete sich schon von Jugend an dem
Schreinerhandwerk und führt jetzt, nachdem der
Vater gestorben ist, dessen Geschäft ordnungs¬
mäßig weiter.

Drei Kinder im Brandqualm erstickt.
Als eine Kölner Einwohnerin mit Namen Becker
von ihrer Arbeit zurückkehrte , fand sie ihre drei
Kinder im Alter von 1— 4 Jahren erstickt in
ihrer Wohnung vor . Es scheint, daß ein Wäsche¬
korb, der nahe am Ofen stand , Feuer fing und
starken Qualm verrirsachte . Das jüngste Kind,
das in diesem Korb schlief, wurde halbverkohlt

wüteten . Der amtliche Bericht gibt an , daß
12000 Acres Land und Korn im Werte von
60000 Lstrl . vom Feuer vernichtet worden sind.

Zwanzig Personen umgekomme « . Bei
dem Brand eines hölzernen Gebäudes in
Brooklyn , in dem eine Zuckerwarenfabrik und
eine Blusensabrik untergebracht waren , kamen
zwanzig Personen um , fünfzig andere wurden
verletzt . Die Flucht der 1100 Personen , die in
dem Gebäude arbeiteten , wurde dadurch be¬
hindert , daß die Treppe in Brand geriet . Die
meisten der Verunglückten waren aus den
Fenstern gesprungen . Acht Mädchen verbrannten
auf der Brandleiter.

Zur  6uw ahme der Stadt ]Wcb durch die Bulgaren.

Jen

Ile.

Gmcbtsballe.
Brüssel . Durch feldgerichtliches Urteil wurden

wegen Cisenbahnspionage drei Belgier zum Tode
und ein Belgier zu zwölf Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt . Die Verurteilten haben seit Anfang Februar
dieses Jahres an zwei Eisenbahnlinien sämtliche zur
Front gehenden und von dort zurückkommenden
Eisenbahntransporte für den feindlichen Nachrichten¬
dienst notiert und diesem übermittelt . Das Urteil
wurde bestätigt und vollstreckt.

Hamburg . Wegen Überschreitung der Höchst¬
preise für Butter und wegen falscher Angabe beim
Gemüseverkauf zwecks Bewucherung der Käufer
wurde hier gegen mehrere Grünkramhändlerinnen
verhandelt . Sie wurden sämtlich zu empfindlichen
Geldstrafen verurteilt . Einer schwerere'» Bestrafung
entgingen sie nur im Hinblick mif ihre bisherige
Unbescholtenheit.

verwirrt um . „Was
Wir sind ooch bald

und haben mit Aus-

Volkswirtfcbattlicbes.
ireisstiirz tun Berliner Viehhof . Auf dem

Schlacht- und Viehhos gab es am 6. d. Mts.
,Dsisslurz -Sensation . Infolge der angesctzten
Wreye, die am 12. November in Kraft treten,
' Pie Kommissionäre und Händler ihre Schweine-
jk, soweit dies in der Eile nur irgend möglich

Berlin zum Vichof transportiert , um sie,
großen Markttage vor dem Inkrafttreten

'Durch dich nicht.
» „„din — aber an eine unbedingte , fast

ii»? Fügsamkeit meinerseits ! Auch mit
? Don  heute an vorbei . Ich w >ll nichts

von dir als mein einziges Eigentum,
^ . periönliche Freiheit , die sorüere ich

---Marie sah sich
Ä*ln tws beißen?

iin„Q?te  verheiratet
toiriCec, letzten Zeit sehr glücklich gelebt!

daß nur die Koketierie der
tim** verführte , ihr in dieser un-
i°rt tu el e ö ‘e Cour zu macken . Wenn

b?, . bi, geht unser Leben weiter , wie

tost schneidend auf . »Da kommt
x al i0 ^echt deine gren en ose Ver-

h»T,et  vvll 'ge Egoismus , der dich Ke¬
tof, Zulage . Wir hätten glücklich
i Jn Glücklich ? Großer Golt —
tish ,, ?aar eine neue Marter jür mich!

wund an den Fesseln , die ich
il iß „ wußte . Jeder deiner Anlickten

v>. ,? wegenlreten . jedem deiner Worte
Ueg„ " mögen ! Deine Art . über alles
tiei* "- deine prosaische Lebensauffassung.

srnnfter  Gefichtslrets ist entsetzlich
i>Uw - cken. wie ich einer bin . selbst

weniger eigenitnnig und herrlchsüchtig

-äLippen bebten. „Du bist lehr
tiilbn* 01 lächle , du hüllest nur Ursache.
Icĥ SU sein. Mit memem Vermögen

»rv̂ i^ Ê Cü-es Gut geleitet. Deiner
ich eme Heimat. dir - «

die auf Wunsch des Königs bei der bayerischen
Armee eingeführt sind . Das Publikum bereitete
Kundgebungen vor dem Palais.

Postverlehr mit dem Ausland . Post¬
sendungen an Kriegsgefangene in Serbien
können , wie amtlich mitgeteilt wird , von den
Postanstalten vorerst zur Beförderung nicht an¬
genommen werden . — In Belgien nehmen am
Briefverkehr mit Deutschland jetzt auch eine
größere Anzahl Vor - und Nachbarorte von
Namur teil . Welche Orte in Frage kommen,
erfährt man bei den Postanstallen . — Fortan
können unter den bei den Postanstallen zu er¬
fragenden Bedingungen zwischen Deutschland
und Antwerpen Wertkästchen mit der Post ver¬
sandt werden.

Buttcrpreis je nach Steuerhöhe . Ein
eigenartiges Experiment hat die Stadtverwal¬
tung in Homburg v. d. Höhe unternommen . Sie
läßt Butter aus Skandinavien zu verschiedenen
Preisen einkaufen , die sich nach dem Einkommen¬
steuersatz des Käufers richten . Bei einer Staats¬
einkommensteuer von 81 Mark abwärts kostet
das Pfund Butter 1,90 Mark . Bei einem
Steuersatz von 31 bis 70 Mark 2,20 Mark , bei
höherem Steuersatz steigt der Berkausspreis auf
2,40 Mark . In ähnlicher Weise wird auch Fe"
verkauft.

Ein weiblicher Schreinermeister . Als
eine Seltenheit dürfte es erscheinen , daß ein
junges Mädchen sich der Prüfung als Schreiner¬
meister unterzieht . Tatsächlich machte dieser
Tage Fräulein Anna Möst von Markt Ober - 1

aufgefunden . Die beiden anderen Kinder lagen
im Belte erstickt.

Ter regelmässige Donanverkehr von
Orsova nach Galatz soll, wie man aus Buda¬
pest meldet , in den nächsten Tagen wieder be¬
ginnen.

England und die Uhrenfabrrkatio » .
Die Schweizer Uhrenindnstrie , die von England
bereits durch einen Zoll von 33 Vs vom Hundert
belastet ist, sieht sich einer weiteren Bedrohung
von dieser Seite ausgesetzt . England wünscht
die Uhrenfabrikation in verstärktem Maße zur
Versorgung seiner Kriegsinvaliden einzuführen
und will bei der Schweiz in die Lehre gehen.
Es sollen , wie in Biel verbreitet wurde , eine
Anzahl Engländerinnen dort Arbeit nachsuchen,
natürlich mit dem Zweck , die einzelnen Zweige
der Arbeit zu erlernen . Es wird in Schweizer
Blättern davor gewarnt , Ausländer dieser Art
Arbeit zu geben und sie etwa in den Fach¬
schulen bereitttiillig auszubilden.

Ein italienischer „ Held ". Nach einem
Bericht des .Messagero ' ist der Soldat , der die
unsinnige Nachricht in Umlauf setzte, daß er
einen österreichischen General mit dem Lasso
gefangen habe , zu drei Monaten militärischen
Kerkers verurteilt worden . Das Blatt bemerkt,
der Staatsanwalt habe sich bei der Verhandlung
über die Leichtgläubigkeit der italienischen Presse
lustig gemacht.

Verwüstungen durch Präriebrände.
.Times ' meldet , daß kürzlich fünf große Prärie¬
brände in der kanadischen Provinz Saskatchewan

Oas serbische Goldland.
Die Wäschereien bei Slatina.

Der Vormarsch deS bulgarischen Generals
Bojadjieff bewegt sich jetzt im serbischen Bezirk
Slatina mit dem gleichnamigen , stark befestigten
Hanptort . Der letztere wird durch eine schanz-
gekrönie Bergreihe geschützt, deren Hauptpunkte
der Crni Vrg , lkrivelj Tilvarosch , Krsch und die
Stoberge bezeichnen , deren Werke zum Teil noch
aus den Kriegsjahren 1876/77 stammen . Aber
das Interessante der als reich geltenden Stadt
liegt in anderer Richtung : hier ist der Mittel¬
punkt der ausgedehnten Goldwäschereien der
Timoklaudschaft , die auch die nahen Bäche der
Popova Tschuka , Bela - und Erna reka auS-
beuten.

Der deutsche Bergingenieur Götting hat die
geologische Beschaffenheit der Gegend untersucht,
und darüber in der ,Berg - und Hüttenwesen-
Zeitung ' berichtet . In älterer Zeit wurden hier
besonders „Goldseifen " ausgebenlet ; heute noch
ist der Wüschereibetrieb recht primitiv . Wenn
nämlich nach starken Regengüssen die Bäche über
ihre User getreten sind , wird später der zurück- '
gebliebene Sand ausgewaschen . Das - geschieht
mit einem so einfachen Apparat , wie ihn die
alttürkischen und finnischen Goldwäscher Hoch¬
asiens und Sibiriens schon vor Jahrhunderten
im Gebrauch hatten : es ist der sogenannte
„Goldlntter " , ein unfönnlicher Trog mit Längs*
und Querrillen , der nach beiden Seiten ge* ,
schaukelt wird.

Besonders erfolgreich ist die immerhin an¬
strengende Arbeit gerade nicht ; die Ausbeute
von vier Personen , die gewöhnlich gemein¬
schaftlich waschen , wird bei leidlichem Glück auf
V2 Dukaten auf den Tag geschätzt. Die Gold¬
wäscherei wird deshalb vielfach nur als Neben¬
erwerb betrieben , zumal die Lenie beim Verkauf
der Goldkörner in Negotin nach gut serbischer
Sitte tüchtig übervorteilt werden — man bezahlt
ihnen per Dram (---- einem Dukatenwert ) nur
acht Dinar oder Frank , das heißt , zwei Drittel
des Ausmünzungswertes . Trotzdem haben vor
einiger Zeit drei Minengesellschaften Konzessionen
zu Großbetrieben erworben . Der Krieg hat
auch hier dem fröhlichen Schürfen wie überall
im bergbaugesegneten Serbien ein jähes Ende
ges etzt. B.

Goldene Morte.
Die Politik ist das Schicksal.

Napoleon 1. zu Goethe.
Was einer nicht öffentlich tun darf , das soll

er auch nicht heimlich tun.
Friedr . S . Schöne.nwerrh. .«eno  r*s . irlac n. iü . jerum.

»Ja , wir beide eilen hier bas Gnadenbrot
— es ist bitter genug !"

»Das ist eine ganz verkehrte Auffassung.
»Dein Benehmen blängt sie mir alle Tage

schörstr aufi"
»Als wir uns heirateten , warst du damit

einver ! anden » baß ich Lehmin allein bewirt
schajten wollte ."

»Blieb mir eine andere Wahl ? Ich konnte
meinen Eltein nur durch eine He rat mit dir
helfen . Darum dracl te ich bas Opser und
trennie mich von Nadine ."

»Du «ärmst doch nicht wirklich den wahn¬
sinnigen Gedanken gehabt haben , diese Malerin
zu heiraten ?"

.Ja , io wahnsinnig war ich, ein schönes,
geniales Mädchen heiraten zu wollen — weil
ich sie liebte ."

»Unverantwortlich finde ich, daß du Fräu¬
lein Holzinger in mein Haus brachtesi , nach¬
dem solche Beziehungen zwischen euch be¬
standen haben !"

.Ich habe tie nicht hergebracht . Du selbst
hast Nadme engagiert und mir wie genö wlich
erst von der Angelegrnbeit gejpiochcn , a .s sie
bereits eine Taijache war ."

»Hättest du mir damals gleich die Wahr¬
heit getagt , so war es ein leichtes , alles wieder
rückgängig zu machen . Du wolltest sie aber
velwu lich gern wieder sehen ."

»Ja . weil die Sorge um ihr Schickül mir
immer wie ei » schwerer Vorwurf aus dem
Herzen lag ."

»Warum schicktest du ihr kein Geld ?"
»Geld — Geld ! — Damit , glauost du. kann

man alles in Ordnung dringen . Wle niedrig
gedacht , wie schies geiehenl Nein , alles läßt

nch nickt mit Geld gut macken , und der Luxus,
der mich umgibt , ift mir auch kein Ersatz sür
mein elendes Dasein ."

»Dein elendes Dasein ?"
«Jawohl , mein elendes Dasein ! Hier im

Lause habe ich weniger Recht wie ein Diener.
Mein Kind wird von klein aut in eine Richtung
gedränzt , die seiner und meiner Natur antt»
patbiich ist. Ich f;ehe stumm , mit gebundenen
Händen dabei , wie er verkehrt erzogen wird.
Ich muß in etnem Kreiie leben , besten lang¬
weilige Nüchternheit mich anwidert . soll Dinge
treibkn , die mir innerlich widerstreben , weil du
sie jür einen »Grälen Lehmin " für passend
hältst . — Gott >m Himmel l Hätte ich nicht
an meine alte Mutter und mein tleines Kind
gedacht , icb hätte mir schon längst eine Kugel
vor den Kopf geschossen."

Anne « lliiarie sttetz einen unterdrückten
Sck ret ans . »Das — das kannst du sagcn?
Ist das Wahrheit ? Oder spricht das nur
deine sinniose Gereiztheit wegen — wegen der
Verion , Die zwilchen uns stehi ?"

«Es ist Wadrhett , bitterernste Wahrheit !"
behaute er. »Gib mich frei , ehe ich in meiner
Verzweiflung einmal meine Ketten aus diese
Weile zetrertze. Behalte alles — ich will dein
Geld nicht , keine Ackerscholle von Rettershos
— nichts , gar nichts ! Sorge für meine Dtutter
und erziehe das Kind nicht im Haß gegen
seinen Vater — mehr verlange ich nicht ."

.Hast du gestern nacht Fräulein Holzinger
diele schönen P äne mUgeleilt ?"

»Ich habe sie geoeten . -netn Echicksalzuteilen ."
»U «S was sagte sie da u ?"
»Sie wies wich ab. Du hast ihr also rin

Unrecht aozubirten ."

»Ich hätte ihr etwas abzubitten , nachdem
sie mir das angetan hat ?"

»Was tat sie dir denn ? Sie konnte dir
nicht das nehmen , was du nie besessen hast,
und worauf du wohl nur sehr wenig Wert
üglest — meine Liebe . Du ha t mich aus
Herrschsucht geheiratet , um einen möglichst
iübsamen Gatten -u haben , ich dich, um meine
Eltern nicht in Not geraten zu sehen . Wir
haben uns weiter keine Vorwürie zu machen ."

Anne - MarleS Brust hoo und senkte sich stür¬
misch. Ihr Stolz wand und krümmte sich unter
seinen schonungslosen Worten . Am liebsten i ätte
sie ihm in ihrem verletzten Hochmut zugerusen:
»Geh . wohin du willst — ich halte dich nicht " —
aber der Gedanke , als verlassene , womöglich
als geschiedene Frau von allen bespiochen , be-
mteiit zu werden , zugeben zu müssen : ich
konnte die Liebe meines Mannes nicht er¬
ringen . er versteß mich leichten Herzens um
einer kleinen Malerin willen , erwählte lieber
ein armseliges Los in der Fremde , verzichtete
ans alles , nur um nicht länger mit mir leben
zu müssen — nein , das war zu demütigend,
zu erniedrigend ! Sie besann sich auf einige
einienkende Worte , aber ihr wollte nichts ein«
tallen . als der un - lückselige Vorschlag : »Wenn
du mehr Einsicht in die Verwaltung von
Lehmin haben möchtest , bin ich bereit , dir —"

»Vom Prinz -Gemahl soll ich zum Mit¬
regenten aufiieigen ?" unterbrach er sie spöttisch.
»Danie . ich lege gar keinen Wert daraus . Ich
bade nur noch einen Wunsch , eine Sehnsucht:
fort von hier ! Ich will jede Rot . jede
armuche Lage lieber erlragen als dlelo
Sklaverei t"

** (Fortsetzung folgt}



wonnen zu einem Gastspiel für Mittwoch den
24. November. 3m Aufführung gelangt der
neue urwüchsische Schwank „Herrschaftlicher
Diener gesucht", der überall die größten Heiter,
keitsersoloe zu verzeichnen hatte und das 3ug»
und Kassenstück des Lustspielhauses in Berlin ist.

— Winden , 10. November. Nachdem ein
Sohn des Bäckermeisters Herrn Raab bereits
auf dem Felde der Ehre fiel, ist jetzt ein
zweiter Sohn desselben, der Unteroffizier Karl

* Raab , den Heldentod gestorben. Schwer,
sehr schwer, tritt der Krieg an manche Familie
heran.

— Wurst in Blechdosen . Eine voll,
ständige Umwälzung steht in der Wursthe»
stellung bevor. Bisher wurde Wurst nur in
Därmen gestopft verkauft, infolge der ver¬
hinderten Einfuhr von australischen und argen,
tinischen Därmen hat man versucht, die ver¬
schiedenen Wurstarten wie Sülze in Blechdosen
zu konservieren, und günstige Ergebnisse er.
zielt An Stelle der Därme verwendet man
auch schon seit längerer Zeit Pergamentpapier,
das sich gut bewährt.

— Kartoffel -Not . Die Residen zstadt Kob.
lenz kellert ihre täglich vom Maifeld, aus dem
Landkreise Koblenz und Simmern eintreffen-
den Ladungen Kartoffeln in den großen Keller¬
räumen des denkwürdigen Dreikönigshauses,
Kornpfortstraße 15, ein. Der Stadtverordnete
Sauerborn hat diesen Keller seines Geschäfts¬
hauses, der für 6000 Zentner Raum bietet der
Stadt auf Wunsch zur Verfügung gestellt.
Später sollen auch andere Lebensmittel dort
arfgestapelt werden.

— Halle a. d. S ., 8. November. Sämt-
liche deutsche bibeldruckende Gesellschaften haben
auf einer Tagung in Halle die Gründung
einer Hersiellungsgemeinschaftbeschlossen.

— Halle a. d. S ., 8. November. (Telegr.)
Die drei Genecalsuperintenden der Provinz
Sachsen erlassen zum Resormationssest an die
Gemeinden einen Hirtenbrief gegen den Krregs-
wucher.

— Stockholm , 8. November. Der Gustav-
Adolfs-Tag wird heuer überall in Schweden
mit ungewöhnlich großen Feierlichkeiten be¬
gangen. In den Kirchen werden Gottesdienste
und Konzerte abgehalten. In allen Kasernen
finden Feiern statt. Der schwedrsch-deutsche
Verein feiert den Tag mit einer Festrede von
Professor Montelius . Für die ganze Stock-
holmer Garnison ist Parade vor dem Gustav.
Adols-Denkmal aus Skansen.

I .-Nr . 10970 II- Diez,  den 4. Nov. 1915-
Bekanntmachung.

Betr .: Preisprüfungsstelle für den Unter-
lahnkreis.

Es wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht,
daß auf Grund der Bekanntmachung über die
Errichtung von Preisprüfungsstellen und die
Versorgungsregelung, vom 25. September
1915, (R .-G.-Bl . Seite 607) für den Unter-
lahnkreis eine Preisprüfungsstelle errichtet
worden ist. Zum Vorsitzenden der Preis¬
prüfungsstelle ist der Bürgermeister Scheuern,
Diez, bestellt. Als außerordentliche Mitglieder
sind gewählt worden die Herren:

Landwirt und Bürgermeister a. D. Lang¬
schied in Birlenbach,

Metzgermeister Karl Dreis in Bad Ems,
Kanfmann Karl Mies in Diez
Kaufmann Albert Kauth in Bad Ems,
Kaufmann Wilhelm Fuchs in Diez.
Kaufmann Jakob Landau in Nassau,
Kommerzienrat Wilhelm Scharfer in Diez,

zugleich stello. Vorsitzender,
Kirchenrechner Jakob Kämpfer in Hahnstätten.
Die Herren Bürgermeister ersuche ich, den

Ortseinwohnern hiervon Kenntnis zu geben
und falls in einzelnen Gemeinden Vorfchrif.
ten über den Preisaushang (§ 5 der Verord-
nung ) erlassen sein sollten, der Preisprüfungs¬
stelle davon Kenntnis zu geben. Sollte die
Preisprüfungsstelle derartige Dorschriften er.
lassen, so sind von den Polizeibehörden die
diesbezüglichen Vorschriften aufzuheben.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I . 93.

Schön , Kreisdeputiener.

Bekanntmachung
Die Ausgabe von Brotbüchern für Schwer-

arbeiter findet am Freitag , den 12. November
nachmittags 5 Uhr statt.

Nassau , den 9. November 1915.
Der Bürgermeister:

Hasencl ever.

Bekanntmachung.
Die an hiesige Grundbesitzer ausgehändigten

Güterauszüge aus der Konsolidation Dausenau
sind sogleich aus dem Bürgermeisteramt ab-
zuliefern.

Nassau , den 8. November 1915.
Der Bürgermeister:

Haseneleve r.

Bekanntmachung.
Auf die im  Amtlichen Kreisblatt zur Der-

öffentlichung gelangende und im Rathause
angeschlagene Bekanntmachung betr. Beschlag,
nähme, Behandlung , Verwendung und Melde-
Pflicht von rohen Häuten und Fellen, werden
Beteiligte hingewiesen.

Nassau , den 9. November 1915.
Die Polizei -Verwaltung.

I . B . Der Beigeordnete:
Unverzagt.

Bekanntmachung.
An die b a l d i g e Zahlung der Holz, und

Pachtgelder wird erinnert.
Nassau , 10. November 1915.

_ Stadtkasse.

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 11. November,

abends 8 Uhr,
werden die im Bergnaffau-Scheuerner Ge-
meindewald pro 1916 vorkommenden Holz,
fällungsarbeiten aus dem Gemeindezimmer
in Bergnassau-Scheuern öffentlich an den
Wenigstnehmenden vergeben.

Bergn -Scheuern , 8. November 1915.
Der Bürgermeister:

N au.

Pflichtfeuerwehr Bergnassau-
Scheuern.

Sonntag , den 14. November er.,
vormittags 7V, Uhr,

findet eine Uebung der Gesamtpflicht,
feuerwehr statt. Sammelpunkt am Spritzen-
Hause. Verspätetes oder Nichterscheinen wird
nach den Bestimmungen der Reg.-Polizeioer-
ordnung vom 30. April 1906 bestraft.

Gesuche um Besteiung von der angesetzten
Feuerwehrübung müssen schriftlich oder zu
Protokoll bei dem Brandmeister angebracht
werden, und zwar solche wegen Krankheit oder
Familienverhältnisse spätestens sechs Stunden
vor der Uebung, und solche, wegen Abwesen-
heit vom Orte am Tage der Bekanntmachung
der Uebung.

Als Befreiungsgründe von den Uebungen
werden hauptsächlich nur angesehen:

1. Bescheinigte oder bekannte Krankheit.
2. Plötzlich eintretende Verhältnisse in der

Familie , welche die Abwesenheit des
Feuerwehrpflichtigen bedingen.

Armbinden sind anzulegen.
Bergn . Scheuern , den 9. November 1915.

Der Brandmeister.

RWeriW
Der Vaterl . Frauenoeiein läßt

Donnerstag,den 11.November
vormittags 8 Uhr bei der Firma I . W.
verkaufen:

Kabliau , 3—5psündig, ausgesuchte Ware
Pfd . 50 Psg.

Mag 15.Nmai-cr:
Nassauer lartiiinartt.
sKram.-Rindvieh- und

Schweineiuardt.)
Für die in so reichem Maße uns geworde¬

nen Glückwünsche und Geschenke bei unserer
Silberhochzeit, sagen wir hiermit unseren besten
Dank.

Karl Hafermann u. Frau.
Neu eingetroffen:

Nenes Sauerkraut,
Aachener Würstchen,
Neue Vollheringe.
W. Knhn, Nassau.I

AI teei vÄ kW IAA (dg)15g) SgJ
Praktische Geschenke für unsere Krieger
Wollene Hemden, Hosen, Hautjacken, Socken
und Strümpfe , Hosenträger, warme Westen,
Handschuhe, gestrickte, Wolle und Grimmer
mit Lederbesatz usw.

Sahnebrocken, Schokolade, Keks u. Pralinees.
Maria Erben . Nömerstratze 1.

Ein tüchtiger Packer gegen hohen Lohn
für dauernd gesucht.

Albert Rosenthal,
Nassau (Lahn.)Eilt! mtn

Versäumet nicht, Euern BedarfL iu Seife
zu decken.

Prima weiße Teigseife, Pfd . 45
Seifenpulver das Packet 15 -J,.

Ferner empfehle:

Reue Seuduug Kerze«.
Eineü Posten Bieberreste , Mir. 60 -4.
EinenPosten Schürzenzeuge , Mtr.Mk . 1,10
cwsr Einen großen Posten Zigarren ”• !

10 Stück 55
Albert Rosenthal»

Nassau (Lahn).

Eugl- Kirtfie Nassau, KriegsDetHunde,
Mittwoch, 27. Oktober, Abends 8'/- Uhr Herr
Pfarrer Moser.

Todes -Anzeige!
Nach Gottes unerforschlischem Ratschlüsse verschied heute vormittag V»12

Uhr nach langem, schweren, mit grosser Geduld ertragenem Leiden mein innigst-
geliebter Gatte, unser guter, treusorgender Vater, Bruder, Schwager und Onkel, der

Briefträger

Hermann Hermani
im kaum vollendeten 45. Lebensjahre. Wir bitten um stille Teilnahme.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Anna Hermani und Kinder.

Nassau , 9. Novbr. 1915.
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 2 Uhr statt.

Nachruf!
Heute entschlief nach langem, mit grosser Geduld ertragenem Leiden

Herr Briefträger H. Hermani.
Wir werden dem allzufrüh Dahingeschiedenen, von aussergewühnlich ho¬

hem Pflichtgefühl beseelten Mitarbeiter ein treues und ehrendes Andenken be¬
wahren.

Nassau -Lahn , 9. Novhr . 1915.

Das Personal des Kaiserlichen Postamts.

M.-G.-V. Liederkranz , Nassau.
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, unsere Mitglieder von dem Ableben

unseres langjährigen inaktiven Mitgliedes, dem
Briefträger

Herrn Hermann Hermani,
in Kenntnis zu setzen.

Die Beerdigung findet Freitag nachm. 2 Uhr statt . Um möglicht vollzählige
Beteiligung der noch anwesenden Mitglieder wird höfl. gebeten. Zusammenkunft
im Vereinslokal.

Der Vorstand.

Donnerstag, den 11. Nuvember
nehme ich meine Tätigkeit als Zahnarzt wieder
auf.

Sprechstunden 9—6 Uhr . Telefon 140.
Zahnarzt Brensing,
Bad Ems , Bömerstr.

Die größte Erleichterung bei vollständiger Zurückhaltung
bietet mein seit 1894 sich glänzend bewährtes, Tag und

Nacht tragbares Bruchband Ertrabequem ohne Feder. Ei.
genes Fabrikat . Zahlreiche Zeugnisse! Leib- und Vorfall,
binden, Geradehalter, Gummistrümpfe. Bestellungen nach

Muster werden angenommen in
Limburg , Stg . 14. Novbr . 11—2 Hotel Stadt Wiesbaden.

Bruchb.Spez.L.Bogisch Erben Stu ttgart T.
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Neue Sendung
OarloicL J

wieder eingetroffen bei
I . W . Kuh«

Gelegeuheitskaus!
Gebe einen Posten farbiger M

Damen- und Mädchenblus^
Stück von 2 Mk . an, ab. jf
M Goldschmidt, E
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